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ie sagt man doch so schön: Jeder fängt mal klein an. Doch das 

Jugendforum Zollverein ist bereits 2014 das erste Mal groß 

durchgestartet und hat sich seither einen Namen im Bezirk VI gemacht. 

Politik sowie die Möglichkeit, Politik zu machen, bedeuten nämlich 

nicht, sich mit dem zufrieden zu geben, was ist. Unter dem Motto 

Mitmischen! Einmischen? Aufmischen! sind junge Menschen in Essen 

hier mit dem Jugendwerk der AWO Essen politisch aktiv geworden, ha-

ben sich für ihre Themen Gehör verschafft und sich engagiert. Zunächst 

war es ein Experiment, bei dem das Jugendwerk sowie Partner*innen 

des Jugendamtes in Zusammenarbeit mit der Bezirksvertretung VI eine 

Plattform schaffen wollten, die Kindern und Jugendlichen die Chance 

geben sollte, sich über das auszutauschen, was sie interessierte und bei 

dem sie Handlungsbedarf für den Stadtteil sahen. 

Das Ziel sollte sein, den jungen Menschen Politik wieder schmackhaft 

zu machen und zu erreichen, dass sich Kinder und Jugendliche wieder 

vermehrt politisch engagieren. Doch was soll ich sagen? Wenn das 

Experiment eines gezeigt hat, dann dass junge Menschen keinesfalls 

politisch uninteressiert sind. Ganz im Gegenteil! Wie auch die letzten 

Monate (z. B. mit Blick auf die Klimaschutzbewegung Fridays for Future) 

deutlich bekunden, fordert insbesondere die junge Generation ein, von 

der aktuellen Politik und den Politiker*innen ernster genommen und 

gehört zu werden, um ihre Zukunft aktiv mitgestalten zu können. 

VORWOR T

CATHRIN MORENO RUEDA
VORSITZENDE DES KREISJUGENDWERKS DER AWO ESSEN

JUGENDFORUM 
ZOLLVEREIN   

GELEBTE 
BETEILIGUNG 

VOR ORT
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So lernen wir voneinander – unabhängig von Alter und sozialem Status 

– und arbeiten gemeinsam an einer Zukunft, in der alle gehört und 

 gesehen werden sowie mitmachen, sich einmischen und den Stadtteil 

aufmischen.

Eure

Cathrin Moreno Rueda

So auch bei unserem Jugendforum Zollverein: Aus eigener Erfahrung 

kann ich sagen, dass die Stimmung stets toll war, die Atmosphäre ange-

füllt mit positiver Energie, viel Kreativität und alle wussten sofort: Die 

wollen! Die haben Bock und die wissen vor allen Dingen, wo der Schuh 

drückt. Man muss nur auch mal zuhören und offen sein für diese neue 

Perspektive, die Kinder und Jugendliche mitbringen und welche ggf. 

die ein oder andere bewährte Sichtweise in Schräglage versetzt. Aus 

jedem Jugendforum sind zahlreiche und sehr unterschiedliche 

Projektgruppen hervorgegangen, in denen die jungen Menschen ihre 

Anliegen verfeinert und erste Strategien zur Umsetzung erarbeitet 

 haben. Unterstützt wurden sie dabei von Demokratie-Scouts, welche 

die Prozesse begleitet haben und den Kindern und Jugendlichen die 

Zugänge in  bereits bestehende politische Strukturen ermöglichen 

konnten. Auf diese Weise lernten die Teilnehmenden der Projektgruppen 

u. a. die  Be zirksvertretung kennen und sprachen dort sowie in weiteren 

Gremien vor, um ihre Ideen zu platzieren und weitere Mitstreiter*innen 

zu gewinnen. 

Und das Beste: Alle haben gelernt, dass es sich lohnt. „Die da oben“ 

konnten feststellen, dass junge Menschen durchaus vernünftige 

Interessen und spannende Ideen verfolgten, während „die politikver-

drossenen Jugendlichen“ plötzlich Teil des Ganzen waren und selber 

aktiv erlebten, was es heißt, selbstwirksam eigene Ideen voranzubrin-

gen und politische Erfolge zu verzeichnen. Auch für die kommenden 

Jahre wünsche ich mir, dass das Jugendforum weiterhin ein fester 

Bestandteil der politischen Bildungsarbeit im Bezirk bleibt und sich 

alle Beteiligten auch weiterhin auf Experimente dieser Art einlassen.
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GRUSSWOR T

THOMAS KUFEN
OBERBÜRGERMEIS TER DER S TADT ESSEN

S ehr geehrte Damen und Herren, 

mit dem Jugendforum Zollverein hat das Jugendwerk der 

Arbeiterwohlfahrt (AWO) Essen gemeinsam mit dem Jugendamt der 

Stadt Essen, der Bezirksvertretung VI, dem Arbeitskreis Jugend Essen 

(AKJ) und weiteren Kooperationspartnern für die Jugendlichen aus 

Katernberg, Stoppenberg und Schonnebeck eine tolle Möglichkeit ge-

schaffen, um sich aktiv in die Gestaltung ihrer Stadtteile einzubringen. 

Zahlreiche Projekte, die im Jugendforum Zollverein von den Teilneh-

merinnen und Teilnehmern entwickelt wurden, konnten bereits umge-

setzt werden. 

Die Parkour-Anlage auf dem Gelände des UNESCO-Welterbes Zollverein 

ist beispielsweise ein beeindruckendes Ergebnis der demokratischen 

Bemühungen der Jugendlichen, welches sich weit über die Grenzen des 

Stadtbezirks VI hinaus großer Beliebtheit erfreut. 

Solch greifbare Verbesserungen des Umfeldes am Ende einer langen 

Projektphase sind es auch, die den Jugendlichen vermitteln, dass man 

die gesteckten Ziele im kooperativen Miteinander erreichen kann.

Ich bin überzeugt, dass das Jugendforum Zollverein und alle teilneh-

menden Menschen und Organisationen auch in den nächsten Jahren 

viele spannende Projekte erarbeiten, die sich in ihrer Umsetzung un-

mittelbar positiv auf die Leben der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

auswirken. Gleichzeitig stärkt der im Jugendforum vermittelte Prozess 

das Demokratieverständnis der Jugendlichen und zeigt auf, wie man 

mit Engagement und Herzblut die gemeinsamen Ziele erreicht. 

Allen Mitwirkenden und ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern des 

Jugendforums Zollverein danke ich im Namen der Stadt Essen für ihr 

Engagement und wünsche weiterhin eine erfolgreiche Zeit mit vielen 

umgesetzten Ideen.

Mit freundlichen Grüßen

Thomas Kufen 
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GRUSSWOR T GRUSSWOR T

MICHAEL ZÜHLKE
BEZIRK SBÜRGERMEIS TER ZOLLVEREIN

S eit 2014 Jugendforum Zollverein, seit 2014 intensiver Dialog 

zwischen jungen Menschen und Lokalpolitikern.

Als Experiment gestartet, durchaus mit der Möglichkeit des Scheiterns 

ausgelegt. Heute ist es eine akzeptierte Form der Jugendbeteiligung im 

Stadtbezirk mit einer tollen Erfolgsbilanz. Unabhängig von den vielen 

Projekten unterschiedlichster Art hat es zu tausenden von Kontakten 

und Begegnungen zwischen allen Altersklassen mit unterschiedlichs-

ten Hintergründen geführt.

Der Dialog auf Augenhöhe zwischen allen Beteiligten gibt uns Ein- und 

Ausblicke und stärkt unser demokratisches Gemeinwesen. Ich weiß, 

dies sind große Worte, aber die Gestaltung und Ein flussnahme auf mein 

Umfeld, mein Quartier und auf meinen Stadtteil bilden die wichtigste 

und unmittelbar wirksame Basis unserer Demo kratie.

Es ist unsere Aufgabe, die Erkenntnis, dass die Demokratie von 

Beteiligung lebt, der jungen Generation zu vermitteln und ihr die ent-

sprechenden Werkzeuge in die Hand zu geben, damit sie dieses aktiv 

ausprobieren können. Das ist die Aufgabe des Jugendforums.

Es ist und bleibt eine ständige Herausforderung, deshalb meinen Dank 

den Jugendlichen, die sich auf uns „Alte“ eingelassen haben, den 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Jugendamtes und der Verwal-

tung, dem Jugendwerk der AWO und den engagierten D-Scouts, meinen 

Kolleginnen und Kollegen der Bezirksvertretung Zollverein und allen 

weiteren Koope rationspartnern.

Nach diesem Rückblick nun zum Ausblick. Alle Untersuchungen, alle 

wissenschaftlichen Auswertungen belegen, dass es wichtig ist, dass 

Demokratie vor Ort erlebt und gelebt wird.

Dies ist die Ebene, auf der wir den Populisten das Wasser abgraben 

 können. Schauen Sie hin und machen Sie mit.

Glück auf!

Michael Zühlke

PROF. HANS-PETER NOLL
VORS TANDS VORSITZENDER DER S TIFTUNG ZOLLVEREIN

W enn Gäste von außerhalb Essens Zollverein besuchen, erwarten 

sie oftmals eine stillgelegte Zeche und Bergbaugeschichte. 

Natürlich werden diese Erwartungen erfüllt, Zollverein ist ein bemer-

kenswertes Industriedenkmal. Dass Zollverein gleichwohl ein zukunfts-

gewandter Ort des Wandels ist, wissen viele nicht. Zollverein ist für 

viele im Ruhrgebiet und besonders in Essen ein Stück Heimat, das für 

die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft eine wichtige Rolle 

spielt. 

Als Vorstandsvorsitzender der Stiftung Zollverein, die den Auftrag hat, 

das Welterbe zu bewahren, zu vermitteln und zu bespielen, ist es mir 

wichtig, dass Zollverein eine Welterbestätte für alle ist, besonders für 

die Menschen in der umliegenden Nachbarschaft. Es sind oftmals die 

Nachfahren derer, die hier einst hart „malocht“ haben, die sich heute 

kreativ einbringen und Zollverein gestalten. Ein herausragendes 

Beispiel dafür ist die Parkour-Anlage auf der Kokerei. Sie bietet nicht 

nur die Möglichkeit, eine moderne und fordernde Sportart zu praktizie-

ren. Das Projekt ist ein wunderbares Beispiel von Partizipation, Teilhabe 

und Nachhaltigkeit, schließlich sind viele der Jugendlichen von den 

Anfängen bis heute dabei – teils in verantwortungsvollen Rollen. 

Zollverein ist kein Projekt mit einem Anfang und einem Ende, der 

Wandel hört niemals auf. Aus einem kargen Acker wurde 1847 eins von 

hunderten Bergwerken in der Region, später schufen Architekten die 

leistungsstärkste und schönste Zeche der Welt. Die Stilllegung 1986 

empfanden viele als Niedergang und Enttäuschung, dass Zollverein 

2001 auf der Welterbeliste der UNESCO stehen würde, schien lange un-

denkbar. Heute sind Zollverein-Konzerte, Ausstellungen, Führungen, 

Freizeitmöglichkeiten, Kunst und Kultur, neben zahlreichen angesie-

delten Unternehmen und Firmensitzen auf dem Standort, längst eta-

bliert, doch das ist nur eine weitere Phase, nicht etwa das Ziel. Auf 

Zollverein ist fast alles möglich, wie in einem Labor, in dem geforscht, 

ausprobiert und auch gescheitert werden darf. Neue Ideen, neue 

Formate und Impulse sind dabei von großer Bedeutung, besonders 

wenn diese vom Nachwuchs kommen. Früher wurden hier tausende 

Tonnen Steinkohle gefördert. Heute fördern wir Innovationen und 

Ideen. Mit dem Jugendforum Zollverein haben wir einen starken 

Partner, Mittler und Unterstützer an unserer Seite, diese Ziele umzuset-

zen. Ich freue mich auf zukünftige, gemeinsame Projekte und auf noch 

mehr Wandel, den wir gemeinsam gestalten. Mein Ziel ist es, dass die 

Menschen stolz sind auf ihr Welterbe und dass sie darüber als „Mein 

Zollverein“ sprechen. 

Hans-Peter Noll 
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ie Stadt Essen beteiligte sich 2005 als eine von vier Kommunen 

in Deutschland an einem breit angelegten Partizipations-Projekt 

der Bertelsmann-Stiftung. Dabei sollten auch Jugendliche die Mög-

lichkeiten erhalten, ihre Interessen wahrzunehmen und sich „bei der 

Planung und Gestaltung von Freiflächen, Räumen, Spielplätzen und 

Vielem mehr zu beteiligen“.

Das Jugendamt und der Arbeitskreis Jugend (ein Zusammenschluss der 

Essener Jugendverbände) gingen gemeinsam mit freien Trägern, 

Schulen, der Kommunalpolitik und Jugendlichen daran, die Partizi-

pation junger Menschen in Essen zu organisieren und umzusetzen.

In der Anfangsphase standen drei Module auf dem Plan: der Aufbau 

einer dezentralen Jugendbeteiligung in den Bezirken IV Essen-Steele/

Kray und VII Essen-Borbeck (einem Stadtbezirk in Essen-Borbeck), der 

Ausbau einer gesamtstädtischen Jugendinformation sowie die Erstel-

lung eines Jugendberichtes.

mitWirkung!
BETEILIGUNG 

IN ESSEN
D

Start des Projektes 
mitWirkung! 
(Bertelsmann-Stiftung)

Erstes Jugendforum Zollverein/
2. Fachtag mitWirkung! / 
zentrales Jugendforum in 
Essen 

Breit angelegte Befragung 
von Jugendlichen /
Jugendkonferenz Essen 

3. Fachtag 
mitWirkung! 
in Essen 

Der Jugendhilfeausschuss 
beauftragt die Verwaltung 
mit der Umsetzung des 
Konzepts 

Erstes 
Jugendforum 
im Bezirk III 

1. Fachtag 
mitWirkung! 
in Essen 

Erstes 
Jugendforum 
im Bezirk IV

Start des Fort bildungs-
programms mitWirkung! /
Erprobung eines Jugendforums 
in Essen-Borbeck

Zweites 
Jugendforum 
Zollverein

Veröffentlichung der Ergebnisse 
des Bertelsmann-Projektes / 
„townload“ – die Informations- und 
Beteiligungsplattform für Jugendliche 
und Akteure geht online /
AKJ erarbeitet das Konzept 
mitWirkung! für Essen

Drittes 
Jugendforum 
Zollverein

Der erste Bericht 
zur Entwicklung von 
mitWirkung! 
erscheint

Viertes 
Jugendforum 
Zollverein

Das Ziel von mitWirkung! ist der Aufbau von wirksamen und nachhal-

tigen Strukturen in Essen, um:

p die Beteiligung von jungen Menschen zu erhöhen

p die Demokratie zu fördern

p die Erfahrung von Selbstwirksamkeit bei Jugendlichen zu steigern

p Jugendliche bei der Entwicklung der Stadtteile einzubeziehen und

p extremistischen Tendenzen und Demokratiemüdigkeit bei Jugend-

 lichen entgegenzuwirken

Ein wesentlicher Motor für die Umsetzung dieser Ziele ist ein mehrstu-

figes Fortbildungsprogramm. Bis heute wurden 150 „Prozessmode-

rator*innen für Kinder- und Jugendbeteiligung“ und „mitWirker-Trai-

ner*innen“ sowie über 500 „mitWirker*innen“ und 41 zertifizierte 

„Demokratie-Scouts“ ausgebildet. 

2005 20142006 20152008 20172010 20192007 20162009 20182012 2020

„Die Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger an der Gestaltung 

der Gesellschaft gehört zu den Grundpfeilern einer Demokratie.“

Reinhard Paß, Oberbürgermeister der Stadt Essen von 2009 bis 2015
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Das Jugendforum Zollverein folgt konsequent dem Prinzip:

Junge Menschen entscheiden selbst, wo sie sich einmischen 

und wie sie mitmischen wollen. 

er entscheidende Impuls für das Jugendforum Zollverein ging 

vom Bezirksbürgermeister Michael Zühlke aus. Die Bezirks-

vertretung hatte Schwierigkeiten, Jugendliche für die Mitwirkung bei 

politischen Entscheidungsprozessen zu erreichen. Damit begann 2013 

der Prozess, ein nachhaltiges Modell für die Beteiligung von Ju-

gendlichen im Bezirk VI aufzubauen. Über den Arbeitskreis Jugend war 

diese Diskussion in die zentrale Struktur von mitWirkung! eingebun-

den.

Viele soziale und politische Akteur*innen dachten zunächst an ein 

Jugendparlament. Andere hingegen favorisierten mit Blick auf die po-

sitiven Ergebnisse 2006 in Essen-Borbeck ein Jugendforum. Schließlich 

setzte sich die Überzeugung durch, dass dies die geeignetere Form der 

Beteiligung Jugendlicher ist, wenn man eine Partizipation möchte, die

p alle Jugendlichen zwischen 14 und 21 Jahre erreicht, unabhängig 

 vom Bildungsniveau, der sozialen Lage, der kulturellen Prägung 

 und Herkunft von ihnen oder ihren Eltern,

p an die Lebenswelt der Jugendlichen andockt,

p spürbar in den Stadtteil hineinwirkt und

p konkrete Erfahrungen der Selbstwirksamkeit ermöglicht.

DER WEG 
ZUM

 JUGENDFORUM 
ZOLLVEREIN

D Zugleich entschied man sich für eine Themenoffenheit – nicht die 

Erwachsenen definieren, wo und wie sich Jugendliche einbringen sol-

len, sondern diese wählen ihre Themen selbst, erarbeiten dann eigene 

Projektideen und setzen diese um. Dies bedeutete einen hohen 

Vertrauensvorschuss seitens der Politik in die Kompetenzen und den 

Willen der jungen Menschen. Gleiches gilt für den peer-to-peer-Ansatz, 

bei dem die Jugendlichen in den Projektgruppen von „D-Scouts“ 

 (Demokratie-Scouts) begleitet werden. 

Für die Umsetzung dieses 10-monatigen Beteiligungsprozesses wurde 

gemäß der Erfahrung „Ehrenamt braucht Hauptamt“ eine Vollzeitstelle 

für die zentrale Projektkoordination geschaffen. Bei ihr laufen die 

Fäden zusammen, sie koordiniert die Gruppenarbeit, coacht die 

D-Scouts, unterstützt, wenn es irgendwo nicht läuft, organisiert die 

Auftaktveranstaltung und die Öffentlichkeitsarbeit, lädt zu Steue-

rungs- und Lenkungsgruppentreffen ein und ist generell für die 

Umsetzung verantwortlich. Die Mittel aus dem Programm „Soziale 

Stadt“ und der Bezirksvertretung Zollverein sicherten zudem Sach-

mittel für die Honorarmittel der D-Scouts, die Gruppenarbeit sowie die 

Auf takt veranstaltung und die Werbung ab.

Diese Grundpfeiler des Jugendforums Zollverein tragen im Wesentli-

chen bis heute. 



14 15

INTERVIEW 

GUDRUN SCHEMEIT
JUGENDAMT DER S TADT ESSEN |  Stabsstelle Jugendhilfe – Schule – offene Kinder- und Jugendarbeit im Stadtbezirk VI

JuFo: Gudrun, du bist in der Bezirksstelle VI des Jugendamtes unter 

anderem zuständig für die Entwicklung präventiver Projekte und die 

Vernetzung der Akteur*innen der Jugendhilfe vor Ort. Wie kam es  

zu deinem Engagement im Projekt „Jugendforum Zollverein“?

Gudrun: Kinder und Jugendliche haben ein Recht auf Beteiligung. Sie 

sind die Zukunft. In Essen ist das in Politik und Verwaltung unumstritten 

und das parteiübergreifend. Eine meiner Aufgaben ist die Umsetzung des 

stadtweiten Projekts „mitWirkung!“ auf Bezirksebene.

Als Jugendamt ist uns seit langem klar, dass es enorm wichtig ist, 

Jugendliche für Politik zu interessieren und den Wert der Demokratie auf-

zuzeigen. Extremistische Bewegungen, egal ob von rechts, links oder reli-

giös motiviert, haben für Jugendliche besondere Attraktivität, da sie in 

einer Lebensphase sind, in der sie nach Sinn und Identität suchen. 

Politikverdrossenheit bekämpft man am besten mit konkreten Projekten 

und positiven Erfahrungen.

JuFo: Seit Beginn des Projekts be gleitest, entwickelst und unter-

stützt du das „Jugendforum Zoll verein“. Welche Erfahrungen hast 

du in dieser Zeit gemacht?

Gudrun: Ich habe gesehen, dass wir mit der projektorientierten Form, die 

wir gewählt haben, alle Jugendlichen erreichen, egal welcher Nationa-

lität, welcher Schulform oder welcher Religion. Die Gruppen können ihre 

eigenen Themen frei wählen und auch die Ziele und die Art der Bearbeitung 

werden in einem demokratischen Prozess in der Gruppe bestimmt. Hätten 

wir uns seinerzeit für ein Jugendparlament im Bezirk entschieden, hätten 

wir ganz sicher viele Jugendliche, die in den Gruppen aktiv waren, nicht 

begeistern und beteiligen können. 

Oft war ich überrascht von den Themen, die die Jugendlichen sich aus-

gesucht haben. Ich habe nicht damit gerechnet, dass libanesische Ju-

gend liche sich für die Renovierung der Bushaltestelle am Markt einsetzen 

wollen, oder von „Parkour“ hatte ich vorher auch praktisch keine Ahnung. 

Förderschüler*innen hatten klare Vorstellungen davon, wie ihr Schulhof 

aussehen sollte, wenn er neu gestaltet wird, und Jugendlichen war es 

nicht egal, wie ihr Bolzplatz aussah. Ich habe viel gelernt, habe über-

raschende Einblicke in  Jugendszenen, Lebenswelten und -wirklichkeiten  

bekommen. 

Ich habe noch einmal mehr verstanden, welchen Sinn Kooperation und 

Vernetzung machen. Viele Themen der Jugendlichen waren von einzelnen 

Institutionen nicht zu bearbeiten und zu realisieren.

Sehr bewusst ist mir geworden, wie viele Ehrenamtliche in Kirchen-

gemeinden und Vereinen Jugendarbeit machen und wie viele Kinder und 

Jugendliche im Bezirk sie erreichen. Wir haben bei uns einen  hohen Anteil 

an Migrationsfamilien. Alle Moscheegemeinden engagieren sich in der 

Kinder- und Jugendarbeit. Das gerät schnell mal aus dem Blick. Ich habe 

viele Informationen über den Bezirk bekommen, die ich vorher nicht 

hatte: An welcher Schule gibt es eine funktionierende Schülervertretung? 

Welche Multiplikatoren bringen viele Jugendliche mit zum Jugendforum? 

Welches Jugendzentrum bringt nicht einen Jugendlichen mit zum 

Jugendforum? Was macht die Jugendfeuerwehr?

JuFo: Was haben die Jugendlichen gelernt?

Gudrun: Jugendliche haben ein feines Gespür dafür, ob man sie und ihr 

Anliegen ernst nimmt. Wichtig ist aber, dass man nicht nur nach Wünschen 

fragt, sondern danach, was die Jugendlichen selbst bereit sind, hierfür zu 

tun. Es geht beim „Jugendforum Zollverein“ um Aktivierung. Wer die 

Erfahrung gemacht hat, dass es sich lohnt, sich für eine Sache einzuset-

zen, der wird das auch wieder tun. 

Die Jugendlichen haben sich in ihrer Projektgruppe klar gemacht, was ihr 

Interesse ist. Sie haben sich mit anderen hierüber auseinandergesetzt. 

Sie haben Entscheidungsträger*innen ihr Anliegen vorgetragen. Sie haben 

deren Bedenken und Fragen zur Kenntnis genommen und mit ihnen disku-

tiert. Sie haben Strukturen und Verwaltungsabläufe kennengelernt. Kaum 

einer von ihnen hatte je davon gehört, dass es eine Bezirksvertretung gibt 

und was deren Aufgaben sind. Es gab Begegnungen, die ungewöhnlich 

waren, z. B. wenn der libanesische Jugendliche auf dem Markt die  ältere 

deutsche Dame fragt, ob sie die Petition zur Renovierung der Bushaltestelle 

unterschreiben möchte. Diese beiden Menschen haben normalerweise 

keinen Kontakt zueinander, denn es gibt klare Rollen zuschreibungen und 

Vorurteile, die hier aber überwunden wurden. Es ist wirklich viel passiert. 

Das kann man hier alles gar nicht auf die Schnelle erzählen. 

 

JuFo: Bei einem Beteiligungsprojekt dieser Art: Was sind Faktoren 

für das Gelingen oder Scheitern?

Gudrun: Ein Projekt dieser Art kann nur gelingen, wenn möglichst viele 

Jugendzentren, Schulen, Vereine, Gemeinden usw. die Idee der Jugend-

beteiligung gut finden und sie aktiv unterstützen. Eine besonders wichtige 

Rolle spielt die Bezirksvertretung. Die Bezirksvertretung VI/Zollverein hat 

das Projekt aktiv mit auf den Weg gebracht, war von der ersten Stunde an 

Befürworter und Förderer der Idee der Partizipation von Jugendlichen. In 

den vergangenen Jahren haben parteiübergreifend die Mitglieder der BV 

regelmäßig die Vertreter*innen der Jugendgruppen eingeladen, ihre 

Anliegen, Ideen oder Forderungen mit ihnen diskutiert und überlegt, in 

welcher Weise sie die Gruppen unterstützen können. Manchmal war es 

schnell möglich, kleinere Projekte aus Mitteln der BV zu realisieren, bei an-

deren Ideen haben sie wichtige Kontakte vermittelt oder durch Für sprache 

ihren Einfluss geltend gemacht. Sie haben nachgehakt, wenn  etwas in der 

Verwaltung stockte, und vieles mehr. Das war eine große Hilfe.

Ich möchte auch noch kurz auf die Rolle der D-Scouts eingehen. Auf der 

einen Seite bin ich sehr überzeugt davon, dass es wichtig ist, junge 

Menschen auszubilden und so eine gewisse Nachhaltigkeit zu schaffen. 

Ich denke auch, dass es den Jugendlichen einfach mehr Spaß macht, mit 

jungen Leuten zusammenzuarbeiten. Eine ganze Reihe von D-Scouts 

haben auch über lange Zeiträume zuverlässig Gruppen begleitet und sind 

weiterhin z. B. für das Jugendwerk der AWO ehrenamtlich tätig.

Leider erleben wir aber auch, dass ein Teil der jungen Leute unzuverlässig 

ist, sich bei Problemen nicht traut zu fragen oder mit der Dynamik in  

der Gruppe überfordert ist. Das ist nicht verwunderlich, denn die 

Mitwirker*innen-Schulung und das D-Scout-Training sind keine pädagogi-

sche Ausbildung. Oft haben die D-Scouts gleichzeitig hohe Anforderungen 

im Studium zu bewältigen und müssen nebenbei Geld verdienen. Es ist nur 

so schade, wenn gute Initiativen von Jugendlichen daran scheitern, dass 

ein D-Scout seine Aufgabe nicht zuverlässig wahrnimmt. An der Stelle 

müssen wir noch arbeiten, damit das nicht mehr passiert.

JuFo: Worauf können das Jugendwerk der AWO, die BV VI und das 

Jugendamt besonders stolz sein?

Gudrun: Gemeinsam haben wir seit 2014 sehr viele Jugendliche im Bezirk 

bei den Auftaktveranstaltungen erreicht und sie aktivieren können. Viele 

unterschiedliche Ideen haben die Jugendlichen produziert, sich in 

Gruppen zusammengetan und viele kleine und auch große Projekte sind 

realisiert worden. Das gibt es in keinem anderen Bezirk in Essen. 

Grudrun Schemeit war von 2014 bis 2019 als Stabsstelle des 

Jugend amtes für mitWirkung! im Bezirk VI tätig und engagierte 

sich als Teil der Lenkungsgruppe für das Jugendforum Zollverein.
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ach dem politischen Beschluss zum Projekt mitWirkung! Bezirk 

VI und der Sicherung der Finanzen herrschte bei allen Betei-

ligten eine große Aufbruchstimmung, aber auch Respekt vor der 

Herausforderung: Es war nicht klar, inwieweit es gelingen würde, junge 

Menschen aktiv, selbstbestimmt und wirksam zu beteiligen – an der 

Demokratie und der Entwicklung der Stadtteile. Zumal die praktische 

Umsetzung auch ein Gradmesser dafür war, ob das Experiment im Bezirk 

VI fortgeführt und auf andere Bezirke der Stadt Essen ausgeweitet wer-

den sollte. Nicht zuletzt deshalb wurden die Ergebnisse und Erfahrungen 

dieser Phase in der Broschüre „Mitmischen! Einmischen? Aufmischen!“ 

aufbereitet und dem Projekt mitWirkung! sowie anderen Interessier ten 

zur Verfügung gestellt.

Zwei Gruppen waren für das Projekt verantwortlich: Die Steu erungs-

gruppe bestand aus der Projektleitung und der Geschäftsführung des 

Kreisjugendwerk der AWO sowie den beiden Projektparter*innen, der 

Stabs stelle des Jugendamtes im Bezirk VI und der Leitung des Jugend-

zentrums Schonnebeck. Sie traf die strategischen und operativen 

Entscheidungen und schaffte die Grundlagen für das Projekt. Die 

Lenkungsgruppe bestand aus der Steuerungsgruppe und dem Bezirks-

bürgermeister sowie gewählten Mitgliedern der Bezirks ver tretung. Sie 

beriet, begleitete und unterstützte das Projekt kontinuierlich. 

AUFBRUCH 
UND MARKE

 JUGENDFORUM 
ZOLLVEREIN

N Mit Blick auf die Nachhaltigkeit und Verstetigung entschied man sich 

bewusst dafür, die Marke Jugendforum Zollverein zu entwickeln. 

Jugendforum ist griffig und spricht Jugendliche direkt an. Es geht um 

sie – es bietet ihnen ein Forum. Zollverein steht für die Identi fikation 

mit dem Bezirk VI, auf den auch das Logo Bezug nimmt. Als Ver-

anstaltungsort wurde mit dem Weltkulturerbe Zeche Zollverein ein 

 symbolträchtiger Ort gefunden, der nicht nur das Wahrzeichen des 

Bezirks VI  ist, sondern auch die ruhrpottspezifische Verbindung und 

Spannung aus Tradition und Aufbruch verkörpert und sie zu einer groß-

artigen Location für eine Ideenschmiede junger Menschen im Stadtteil 

macht. 

Auch Elemente der Öffentlichkeitsarbeit, wie etwa das Logo, der 

Erkennungsspruch: Mitmischen! Einmischen? Aufmischen! und die 

Plakate der  Auftaktveranstaltungen bilden seither die Marke Jugend-

forum Zollverein.

In der Broschüre benutzen wir mitWirkung! Bezirk VI oder 
Jugendforum Zollverein, wenn wir das ganze Projekt meinen, 
mit dem Begriff  Jugendforum bezeichnen wir das konkrete 
Beteiligungsformat.
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DAS JUGENDFORUM ALS PROZESS
JUGENDF ORUM ZOLLVEREIN IM BEZIRK VI

  PROJEKT- 
LEITUNG

  PROJEKT- 
GRUPPEN

D-SCOUTS IDEENJUGENDFORUM

JUGENDLICHE
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PROJEKTGRUPPEN

BEZIRKS-
VERTRETUNG VI

UMSETZUNG
PROJEKTE
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JUGENDCLUBS

MULTIPLIKATOR*INNEN

GEMEINDEN

SCHULEN

STREETWORK

UND ANDERE

AKTIVIERUNG AUFTAKT UMSETZUNG
6 Monate Vorbereitung 9 – 12 Monate Projektgruppen
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ie ersten beiden Jugendforen 2014 und 2015 hatten mit zusam-

mengenommen über zweihundert Jugendlichen einen großen 

Zulauf gefunden. Aus ihnen gingen über zwanzig Projektgruppen her-

vor, von denen etwa die Hälfte ihre Vorstellungen umsetzen konnte. 

Während diese Ergebnisse den Willen der Beteiligten zur Verstetigung 

des Projektes im Bezirk VI festigten, führten veränderte Rahmen  -

bedingungen zu einer Schwächung: Es mussten neue Finanzie rungs-

möglichkeiten gefunden werden und mehrere engagierte Beteiligte 

schieden aus. 

VERÄNDERTE 
RAHMEN-

BEDINGUNGEN  
ERWEITERTE 

STRATEGIE

D Zum Jugendforum 2017 kamen weniger Jugendliche – ein Trend, der 

sich beim Jugendforum 2019 fortsetzte. Ist eine Veran staltung beim 

dritten Mal nicht mehr so spannend für Jugendliche? Oder sehen wir 

hier eine längerfristige Veränderung in der Lebenswelt junger Men-

schen: Bei zunehmender Zeitverdichtung und Medienfokussie rung 

 sowie einer Abnahme unverplanter Freizeit übt das Format einer „zen-

tralen Veranstaltung“ (ein Tag, ein Ort) auf einen Teil der Jugendlichen 

einen geringeren Reiz aus.

Was auch immer die Gründe im Einzelnen sind: Offensichtlich ließ sich 

mit einer zentralen Veranstaltung alle 1,5 Jahre der Anspruch, alle 

Jugendlichen im Bezirk zu erreichen, nicht mehr einlösen. Mit der akti-

ven und gezielten Ansprache von bestehenden oder im Entstehen be-

griffenen Jugendgruppen in den Stadtteilen wurde ab 2017 ein zweites 

Standbein der Strategie entwickelt. Durch diese Strategieerweiterung 

entstanden bis Ende 2019 fünf Projektgruppen mit über 60 jungen 

Menschen unabhängig von zentralen Jugendforen. 
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47

50.000

400.000

ZAHLEN, DATEN, FAKTEN

ANZAHL DER PROJEK TGRUPPEN

p  47 Projektgruppen mit über 300 jungen 

 Menschen:

D - SCOUT S IM BEZIRK VIJUGENDFOREN

p Anzahl der Jugendforen 4

p Teilnehmende auf Jugendforen über 500, davon:

JÄHRLICHE KOS TEN

belaufen sich auf ca. 45.000 – 50.000 € für

p Personalkosten (Projektleitung und Assistenzkraft)

p D-Scouts (Ausbildungskosten, Ehrenamtspauschale)

p Jugendforum (Raum- und Technikkosten, Moderationskosten, 

 Honorare, Lebensmittel und Getränke, Materialkosten, 

 Fahrtkosten etc.)

p Öffentlichkeitsarbeit (Flyer, Give-aways, Roll Ups etc.)

p Mittel für die Projektgruppenarbeit

FINANZIERUNG

p Finanzierung der Personal- und Sachmittel durch u. a.  

 die Stadt Essen, die Bezirksvertretung VI, NRW-Programm  

 „Stadtteile mit besonderem Erneuerungsbedarf“, LVR

p Größtes Projektvolumen war die Parkour-Anlage 

 auf Zeche Zollverein für gut 400.000 € 300

570

33
43

40 20

80 27
29

150

Jugendliche zwischen 

12 und 25 Jahren

Projektgruppen trafen sich nach einer 

Auftaktveranstaltung mit über 200 jungen 

Menschen zur weiteren Arbeit

D-Scouts 

wurden ausgebildet

Projektgruppen setzten mit 

rund 150 jungen Menschen ihre 

Projekte um

D-Scouts 

(Demokratie-Scouts)

junge Helfer*innen zwischen 

18 und 30 Jahren

Projektgruppen stellten mit rund 

180 jungen Menschen ihre Ideen 

der Bezirksvertretung vor

D-Scouts erhielten im 

Rathaus ein Zertifikat

Erwachsene (Multiplikator*innen, 

Politiker*innen, Fachkräfte)
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ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

DAS ZENTRALE PROGRAMM „mitWirkung!“ IN ESSEN

iel des Programms war, die Beteiligung von Jugendlichen in 

Essen wirksam zu erhöhen sowie nachhaltige Strukturen für die 

Jugendpartizipation zu schaffen. Dazu zählen die Anwendung und 

Weiterentwicklung wirksamer Methoden, ein regelmäßiger fachlicher 

Austausch, die Bereitstellung ausreichender Ressourcen und die Ein-

bindung von mitWirkung! in die Regelstrukturen. Nach der gelungenen 

Einführung und den positiven Erfahrungen mit dem Jugendforum 

Zollverein sollte dieses Beteiligungsformat auch auf andere Bezirke in 

Essen übertragen werden. 

Z   TOP
p Die Kooperation zwischen Jugendamt, Bezirksvertretung und  

 Jugendverband hat sich bewährt.

p Die Doppelstruktur aus zentraler Leitung und dezentralen  

 Lenkungsgruppen in den neun Bezirken von Essen hat Bestand 

 und ist gesichert.

p Das mehrstufige Fortbildungsprogramm mitWirkung! wird 

 seit seiner Einführung konsequent umgesetzt.

p 2019 konnte die zwei Jahre vakante zentrale Stabsstelle neu 

 besetzt werden.

  FLOP
p Jugendforen sind prekär finanziert und weiterhin auf eine

 aufwendige Projektförderung angewiesen.

p Der fachliche Austausch, die Berichterstattung und die Auswertung

  von mitWirkung! sind seit 2016 erlahmt und finden nicht mehr

  kontinuierlich statt.

p Die öffentliche Wahrnehmung von mitWirkung! und „townload“

  ist stark zurückgegangen.

p Jugendforen finden nur stetig im Bezirk VI statt, eine Übertragung

  gelang lediglich 2018 im Bezirk III und 2020 im Bezirk IV.
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ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

INFORMATION UND AKTIVIERUNG

hne eine gelingende Ansprache von Jugendlichen aus dem 

Bezirk läuft die Idee eines Jugendforums ins Leere. Die 

Gewinnung der haupt- und ehrenamtlichen Menschen, die Kontakt zu 

Jugendlichen haben, ist deshalb elementar. Multiplikator*innen in 

Schulen, in Jugendeinrichtungen, Gemeinden und religiösen Gemein-

schaften, Vereinen, Verbänden, Initiativen und Netzwerken in den 

Stadtteilen sind zu informieren und zu überzeugen.  

  TOP
p Frühzeitige Planung und Mobilisierung ist die Grundlage 

 für eine gute Beteiligung.

p Multiplikator*innen und Netzwerke zuerst ansprechen, 

 Aktivierung nach dem Schneeballprinzip.

p Anerkennung der Ressourcen und Grenzen der Akteur*innen, 

 saubere Trennung zwischen der Arbeit mit Jugendlichen 

 in den Einrichtungen, Vereinen etc. und der Arbeit des   

 Jugendforums. 

p Win-Win-Situationen schaffen: 

 Die Unterstützung des Jugendforum ermöglicht die 

 Umsetzung der Ideen von Jugendlichen – 

 davon profitieren Jugendliche, Einrichtungen und 

 andere Akteur*innen im Stadtteil.

  FLOP
p Informationen über Öffentlichkeitsarbeit und Mails sind 

 nicht ausreichend.

p Zu späte Informationen und Absprachen insbesondere 

 an Schulen und anderen Einrichtungen mit einem großen  

 Planungsvorlauf und eigenen Aktivitätsschwerpunkten.

p Neben Multiplikator*innen spielen neue Medien mit 

 geringem Informationsgehalt eine größere Rolle bei der 

 Ansprache von Jugendlichen.

O
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ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

D-SCOUTS UND QUALIFIZIERUNG

emokratie-Scouts, kurz: D-Scouts, begleiten die Projektgruppen 

und übernehmen dabei viele Aufgaben: Sie moderieren, vermit-

teln Know-how, zeigen Wege auf, helfen zu organisieren und zu struk-

turieren, sind Impulsgeber*innen, Ansprechpartner*innen, Coaches 

und Vorbilder.

Um dafür gut vorbereitet zu sein, bekommen sie ein solides, mehrtägi-

ges Basis-Training und werden während ihrer Tätigkeit von der Pro-

jektleitung begleitet und gecoacht. D-Scouts sind in der Regel junge 

Erwachsene, die Spaß und Interesse daran haben, mit jungen Menschen 

zu arbeiten.  

  TOP
p Vorkenntnisse durch Jugendarbeit, als Gruppenleiter*in 

 oder Teamer*in, SV-Sprecher*in bilden ein gutes Rüstzeug.

p Gute Selbstorganisation und Kommunikation, Empathie,

  Übernahme von Verantwortung.

p Aushalten-Können, dass die Jugendlichen bestimmen.

p Wertschätzung der D-Scouts durch die Politik: Verleihung 

 eines Zertifikats im Rathaus durch den Oberbürgermeister.

  FLOP
p Vor allem junge Erwachsene unterschätzen die Herausforderungen,

 die als D-Scout auf sie zukommen.

p Das Leben junger Menschen ist zunehmend dichter geworden, 

 bietet weniger Freiraum für ehrenamtliche Tätigkeiten.

p Der Studienplan ist auf Vollzeit-Praktika ausgelegt und nicht 

 auf eine studienbegleitende Tätigkeit.

D
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ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

MARKE JUGENDFORUM UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

iedererkennbare Elemente der Öffentlichkeitsarbeit etablieren 

die Marke Jugendforum Zollverein und festigen die Identifika-

tion mit dem Bezirk VI. Für die zielgruppenspezifische Information von 

Kooperationspartner*innen, Multiplikator*innen und Jugendlichen 

wer den soziale Medien, Trailer und Informationsfilme auf Youtube so-

wie Give-aways unterschiedlichster Art ebenso genutzt wie klassische 

Flyer und Plakate.  

  TOP
p Aufbau einer Marke mit hohem Wiedererkennungswert 

 und Bezug zum Bezirk Zollverein.

p Demokratie-Scouts nutzen Medien und Materialien 

 zur Ansprache Jugendlicher vor Ort.

p  Ansprache von jungen Menschen an junge Menschen.

p  Nutzung unterschiedlicher Medienkanäle.

  FLOP
p Starke Dynamik, vorherrschender Unterhaltungscharakter 

 und Schnelllebigkeit neuer Medien.

p  Praxisferne datenrechtliche Bestimmungen für neue Medien.
 

p  Hoher Zeitaufwand für die Öffentlichkeitsarbeit.

W
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ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

JUGENDFORUM 

hnlich einer Zukunftswerkstatt entwickeln Jugendliche bei 

 einem Jugendforum Veränderungswünsche für ihre Stadtteile. 

In einer mehrstündigen Veranstaltung werden ihre Ideen methodisch 

und thematisch aufbereitet, gesammelt und strukturiert. Am Ende 

schließen Jugendliche klare Vereinbarungen zur Weiterarbeit in Pro-

jekt gruppen.

Ein Jugendforum ist ein Großevent, das den Einsatz von dreißig 

Menschen sowie eine monatelange Vorbereitungs-, Aktions- und 

Werbe phase erfordert.  

  TOP
p Für die Organisations- und Vorbereitungsphase zwischen 

 sechs und neun Monate einplanen.

p Terminfindung: Nach dem Auftakttreffen sollten sich 

 die Projektgruppen einige Male treffen können, bevor 

 die Ferien losgehen.

p Viele motivierte Helfer*innen, fitte und gut gelaunte

  Moderator*innen für die Projektgruppen.

p Auf Atmosphäre, Wohlfühlfaktoren, Eisbrecher und 

 Pausen achten.

  FLOP
p Überschneidung mit anderen Veranstaltungen, Feiertagen,

  Ferienzeiten vermeiden.

p Es gibt keinen Veranstaltungstyp, der für sich Erfolg garantiert.

p Auch wohlmeinende Erwachsene hemmen als Beobachter*innen  

 die Entfaltung der Jugendlichen, ein geeignetes Rahmenprogramm  

 in extra Räumen vorsehen.

Ä
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PROJEKTGRUPPENPHASE 

ugendliche schließen sich beim Jugendforum in Projektgruppen 

zusammen. Dabei spielen viele Aspekte eine Rolle: Freund-

schaften oder Cliquen, Spontaneität und Bauchgefühl, das Thema oder 

die Ziele, tatsächliche oder gefühlte Gemeinsamkeiten. Die Zusam-

mensetzung, die Altersspanne, die Größe, die Ziele und Dauer der 

Projektgruppen waren im Laufe der Jahre sehr unterschiedlich.  

  TOP
p Gruppengrößen von vier bis zu zehn jungen Menschen haben 

 sich stabiler erwiesen als kleinere oder größere Gruppen.

p Ein „Wir-Gefühl“ und klare Ziele fördern die Gruppendynamik. 

 Das Gruppengefühl ist genauso wichtig wie das Thema.

p Bestehen die Gruppen schon vorher, ist oft der 

 Zusammenhalt größer.

p Klare Absprachen, gemeinsame Regeln, alle übernehmen

  Verantwortung für den Prozess.

  FLOP
p Bei großer Themenbreite ist eine starke Priorisierung 

 erforderlich, das gelingt nicht immer.

p Viele Jugendliche haben nur noch wenige Lücken in 

 ihrem Wochenkalender.

p Je länger politische oder verwaltungsmäßige Prozesse 

 dauern, die für den Projektfortgang wichtig sind, desto 

 schwieriger ist das für den Zusammenhalt der Gruppe. 

ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

J
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PRÄSENTATION IN DER BEZIRKSVERTRETUNG 

enige junge Menschen kennen den Ratssaal, die Aufgaben der 

Kommunalpolitik oder hatten schon einmal direkten Kontakt mit 

dem*r Bürgermeister*in. Das ändert sich, wenn die Projektgruppen 

ihre Ideen der Bezirksvertretung präsentieren. 

Die Jugendlichen stellen sich und ihre Themen, unterstützt durch die 

Demokratie-Scouts, selbst vor: mit eigens gefertigten Plakaten, 

Postern oder Modellen. Sie erfahren konkret, wie demokratische 

Gestaltung funktioniert, sie erproben ihre Möglichkeiten und Grenzen, 

lernen ein komplexes Regelwerk von Zuständigkeiten, Verant wort-

lichkeiten und Budgets kennen. 

In der Regel stehen am Ende konkrete Hinweise und Unter stüt-

zungsangebote. Die Bezirksvertretung nimmt Mängel und Anregungen 

auf, bearbeitet sie weiter oder fördert zuweilen direkt ein Projekt aus 

dem eigenen Budget. Manchmal fungiert sie als Türöffner, manchmal 

verweist sie an zuständige Stellen, gibt wichtige Hinweise oder unter-

stützt Förderanträge.  

  TOP
p Der Wille und die Unterstützung der Bezirksvertretung VI 

 und des Bezirksbürgermeisters.

p Jugendliche stufen die Stadt- und Gemeindeverwaltung 

 von allen politischen Institutionen und Organisationen als 

 am vertrauenswürdigsten ein.

p Es wird viel getan, damit das Eis bei der Vorstellung bricht:  

 Gespräch auf Augenhöhe, vorheriges Kennenlernen in lockerer

  Atmosphäre, Pizza sowie Nachgespräche im kleineren Kreis.

p Jugendliche erfahren Wertschätzung durch die BV in der Art 

 und Weise, wie auf ihre Anliegen eingegangen wird und wie sie

  ernst genommen werden.

  FLOP
p Jugendlichen wird wenig Wissen über Aufgaben der

  Bezirksvertretung und generell der kommunalen Politik 

 vermittelt.

p Jugendliche über- oder unterschätzen die Möglichkeiten 

 der Bezirksvertretung. 

ERFAHRUNGEN UND ERKENNTNISSE   

W
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 Duldungsstatus reformieren
 Jugendliche befassen sich intensiv mit 
dem Thema, organisieren die Ausstellung 
„Duldungsmühle“, tragen ihr Anliegen in den 
Landtag.

 Wall of Fame
 Erneuerung der Wall of Fame an der 
Katholischen Hauptschule Katernberg.

 Parkour-Anlage
 Jugendliche entwickeln mithilfe der 
Stiftung Zollverein und der Stadt Essen die 
Parkour-Anlage auf Zollverein, gründen ein 
Ortsjugendwerk.

 Sauberes Schonnebeck
 Erneuerung der Bushaltestelle Karl-
Meyer-Platz, gemeinsame Aktionen zum 
Aufräumen und Saubermachen.

 Paramount Crew
 Jugendliche organisieren sich Street 
Dance-Unterricht, drehen mehrere Videos, 
treten beim Jugendforum 2017 auf. 

 Renovierung Jugendclub 
 St. Elisabeth
Pfadfinder*innen renovieren in Eigenregie und 
mit finanzieller Unterstützung Räume der 
Gemeinde.

 Personalstelle am 
 Jugendhaus Nord
Jugendliche setzen sich erfolgreich für eine 
zweite Personalstelle am Jugendhaus Nord ein.

 Boltzplatz am 
 Jugendhaus Nord
Jugendliche sorgen für die Verbesserung  
des Bolzplatzes, statten ihre Mannschaft  
mit einem Satz neuer Trikots aus.

 Kicken in Katernberg
 Jugendliche setzen sich erfolgreich 
für die Erneuerung von Bolzplätzen ein. 

 Die Flüchtlingshelfer
 Jugendliche setzen sich mit dem 
Thema Integration auseinander, erstellen 
eine Face book-Seite und organisieren eine 
Karnevals feier.

 Airsoft-Gruppe
 Einsatz für mehr Anerkennung der 
Sportart Soft Air, Start einer Online-Umfrage, 
öffentliche Aktionen für ein besseres Image.

 Die Fußball-Mädchen
 Suche nach Trainingsmöglichkeiten 
für Mädchen, Organisation eines Goal-Fever- 
Turniers.

 Street View
 Junge Musiker*innen unterstützen die 
Organisation von Jugendevents und treten 
gemeinsam auf.

 Umgang miteinander 
 und Respekt
Jugendliche kümmern sich um die Sauberkeit 
im Bezirk, entwerfen eigene T-Shirts, führen 
Aktionen durch.

 Upgrade Zollverein
 Jugendliche entwickeln neue Ideen  
für die Parkour-Anlage und setzen diese 
 zusammen mit der Stiftung Zollverein um.

 Mix-Tape
 Jugendliche helfen beim Aufbau eines 
Studios, produzieren eigene Songs und veröf-
fentlichen ein Mix Tape.
 
 Girls Club
 Mädchen organisieren eine Kultur reise 
nach Brüssel und eine Ausstellung darüber. 
Suche nach einem Club-Raum für sich und ihre 
Aktivitäten.

 Gruppe Hangetal
 Jugendliche helfen bei Sommerfesten, 
schaffen sich eine Playstation an, sorgen für 
bessere Regeln und die Erneuerung eines 
Bolzplatzes.

 Gruppe Nothofsbusch
 Jugendliche unterstützen Quartiers-
feste, kümmern sich um die Verbesserung  
eines Bolzplatzes und organisieren sich  
eigene Spielgeräte.

  Katernberger Bach
 Für das Renaturierungsprojekt Katern-
berger Bach bringen viele junge Menschen  
auf zwei Jugendforen zahlreiche Ideen und 
Vorschläge ein, die umgesetzt werden.
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PROJEKTGRUPPE PARKOUR-ANLAGE ZOLLVEREIN 
DREI  PROJEK TE IM POR TRAIT   

ie Parkour-Anlage Zollverein zeigt auf, was gelungene Jugend-

beteiligung leisten kann: Auf dem Weltkulturerbe Zollverein ent-

stand ein Anziehungspunkt für bewegungsbegeisterte Menschen jeden 

Alters weit über Essen hinaus. Jugendliche engagieren sich bei Idee, 

Umsetzung und Nutzung der Parkour-Anlage, werden Trainer*innen 

und organisieren sich eigenständig in einem Ortsjugendwerk.

Stationen dieser Entwicklung:

Mai 2014 Auf dem Jugendforum entwickeln fünf Jugendliche die Idee 

  für eine Parkour-Anlage auf Zollverein.

  Mit dem D-Scout beginnt die Projektarbeit.

Sep 2014 Die Projektgruppe „Freerunning“ stellt ihre Idee der  

  Bezirksvertretung vor und erhält Unterstützung.

  Kurz danach organisiert die Bezirksvertretung ein Treffen  

  mit der Stiftung Zollverein und der Projektgruppe, wo das  

  weitere Vorgehen besprochen wird. Ein Parkour-Profi  

  (Parkour im Pott) wird für die Planung der Anlage hinzu-

  gezogen.

  Gemeinsam beschäftigt sich die Projektgruppe tiefer mit  

  der Materie und erarbeitet eine Modell-Anlage. Um Parkour  

  aus dem Image als Freizeitbeschäftigung zu lösen, entsteht  

  die Idee, ein Sportevent auf Zollverein zu organisieren.  

  Zusammen mit der Stiftung Zollverein bewirbt man sich als  

  Gastgeber der Ruhr Games 2015.

Jun 2015 Die Ruhr Games finden auf Zollverein statt und bieten einen  

  kleinen Parkour mit vielen Workshops als Vorgeschmack auf  

  die Parkour-Anlage.

Jul 2016 wird auf dem Zollverein Gelände ein passender Ort für die  

  Parkour-Anlage gesucht.

Okt 2017  Eröffnung der Parkour-Anlage mit einer großen Feier, 

  danach Start des  wöchentlichen Trainingsangebots auf  

  Zollverein.

D

Mai 2018 gründen die Trainer*innen der Parkour-Anlage, unterstützt 

  vom Kreisjugendwerk der AWO, eine selbstverwaltete 

  Jugendorganisation, das Ortsjugendwerk (OJW) Parkour. 

  Dort planen sie die Events, Saisonhöhepunkte, Workshops 

  und Trainings und führen sie in Eigenregie durch.

Jun 2019 Auf dem Jugendforum bilden acht Jugendliche die Projekt- 

  gruppe „upgrade Zollverein“, um die Anlage zu optimieren  

  und gemeinsam mit den diversen Nutzer*innen Regeln zu  

  vereinbaren.

Sep 2019 Nach Präsentation der Ideen vor der Bezirksvertretung 

  wird ein Treffen mit der Stiftung Zollverein organisiert. 

  Die Ideen befinden sich seitdem in der Umsetzung.

 

Derzeit werden in Kooperation mit dem Jugendzentrum Schonnebeck 

und dem Julius-Leber-Haus Indoor-Trainings geplant, um auch in den 

Wintermonaten den Parkour-Sport anbieten und ausüben zu können.  
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PROJEKTGRUPPE SAUBERES SCHONNEBECK PROJEKTGRUPPE SCHOOL MINERS 
DREI  PROJEK TE IM POR TRAIT    DREI  PROJEK TE IM POR TRAIT    

esolate Zustände an der Bushaltestelle Karl-Meyer-Platz brin-

gen vier junge Leute auf dem Jugendforum 2014 zusammen: 

Fehlende Sitzgelegenheiten, kein Windschutz und eine bessere Nacht-

expressverbindung sind konkrete Kritikpunkte. Und auch Müll, Hunde-

kot und generell die Verschmutzung im Umfeld der Bushaltestelle und 

auf den nahe liegenden Grünflächen sind den jungen Menschen ein 

Dorn im Auge.

Mit viel Elan und Phantasie entwickeln sie konstruktive Vorschläge, 

 fertigen zwei Petitionen und malen Schilder, um auf die Missstände 

 aufmerksam zu machen. Auf dem Schonnebecker Markt, in direkter 

Umgebung der Bushaltestelle, informieren sie die Nachbarschaft über 

ihr Anliegen, diskutieren, sammeln Unterschriften für ihre Vorschläge, 

die zunehmend auf Zustimmung und Anerkennung stoßen.

Und nebenbei wird so manches festgefügte Bild ins Wanken gebracht: 

Jugendliche mit sichtbarem Migrationshintergrund, denen eigentlich 

zugeschrieben wird, die Verursacher*innen des Mülls zu sein, setzen 

sich für Sauberkeit ein. Junge Menschen, denen eine „Null-Bock“-

ier junge Menschen der „school miners“, der Flagfootball-

Mannschaft der Nelli Neumann-Schule,  wollen nicht mehr bei 

strahlendem Sonnenschein in der stickigen, zu engen und für Turniere 

sowieso nicht geeigneten Turnhalle üben. Was dann geschieht, belegt 

die Dynamik von Beteiligung: Aus dem konkreten Wunsch für ein 

Flagfootballfeld auf dem Schulhof entstehen Ideen für eine ganze 

Schule. 

Nov 2017 Auf dem Jugendforum entsteht die Projektgruppe.

Dez 2017 Unterstützt von der Schulsozialarbeiterin und ihrem  

  Demokratie-Scout geht die Projektgruppe an die Arbeit.

Mai 2018 Mit Stift, Papier und viel Phantasie stellt man Skizzen her  

  und spürt: Erstens – hier geht mehr. Zweitens – der  

  Schulhof ist für alle da. Die Gruppe befragt ihre   

  Mitschüler*innen. Die Schulhofgestaltung umfasst seitdem  

  eine Multifunktions-Sportfläche im Freien, ein offenes  

  Klassenzimmer, einen Kletterbereich und etliche Spielwege.

Jun 2018 Workshop unter Leitung einer Landschaftsarchitektin, mit  

  Mitgliedern der Schulentwicklungsplanung, dem Jugend-  

  amt, dem Jugendforum und der Schulleitung. Erstellung 

  einer Grobplanung mit Kostenschätzung.

Jul 2018 Präsentation der Projektgruppe vor der Bezirksvertretung,

   Vorstellung der Pläne beim Stadtamt68/Städtebau- 

  förderung, die BV VI beauftragt Grün und Gruga mit der  

  Erstellung einer Kostenberechnung nach DIN 276.

Sep 2018 Sommerfest der Schule, Präsentation der   

  Schulhofumgestaltung, Spendensammlung.

Nov 2018 Die Projektgruppe nimmt am Lichtblick-Wettbewerb 

  von Radio Essen teil.

Dez 2018 Erster Preis beim Lichtblick-Wettbewerb in Höhe 

  von 5.000 €, 

  Bewilligung von 200.000 € über das Programm 

  „Gute Schule 2020“.

D

Haltung anhängt, wollen etwas für den Stadtteil tun. Man kommt ins 

Gespräch, man kommt sich näher. Überzeugend ist, dass sie selbst 

Aufräumaktionen organisieren und voll dabei sind. Nicht nur die ande-

ren sollen es richten – sie legen auch selbst mit Hand an.

Die Vorstellung vor der Bezirksvertretung läuft gut – ein Ortstermin 

und ein Gespräch mit der EVAG wird ausgemacht. Mit dem Ergebnis, 

dass die Bushaltestelle umfänglich renoviert wird.

Auf den Grünflächen rund um das Jugendzentrum Schonnebeck, auf 

dem Marktplatz und an der Bushaltestelle selbst sorgen die vier 

Jugendlichen mit vielen weiteren Aktionen und etlichen, zumeist jun-

gen helfenden Händen für mehr Sauberkeit.

Veränderung kann eben doch gelingen, zwischen Missstand und dessen 

Behebung liegen mehrere Monate, viel Arbeit, Energie, Kreativität und 

Engagement – und eine neue Nähe zu dem Viertel, in dem man lebt. 

Partizipation und Integration gehen gut zusammen.  

Jan 2019 Ein Projektteam aus Schulleitung, Schulsozialarbeiterin,  

  dem Jugendamt und dem Jugendforum Zollverein plant 

  mit dem Amt 68, Immobilienwirtschaft, die Umsetzung. 

  Die Projektgruppe startet eine zweite Schulumfrage, 

  konkretisiert die Pläne, fertigt in Möbel-Workshops Hocker

   und Bänke für den Schulhof an. Offizielle Rückmeldungen 

  erhalten die Schüler*innen zu den Konkretisierungen nicht.

Jun 2019  Sommerfest der Schule. Einweihung des Basketball-Korbes  

  und mobiler Spielgeräte aus dem Gewinn des Lichtblick- 

  Wettbewerbs. Drei engagierte Schüler der Projektgruppe  

  verlassen die Schule. 

Sep 2019 Ein großes Banner der „school miners“ wird an der  

  Schulfassade befestigt – das bislang einzig sichtbare 

  Ergebnis vom Programm „Gute Schule 2020“. 

Mär 2020  Nachfragen zum Programm „Gute Schule 2020“ ergeben,  

  dass die 200.000 € durch vermehrte Ausgaben anderer  

  Projekte nicht mehr zur Verfügung stehen. 

Seitdem bemühen sich die Akteur*innen, die Schulhofumgestaltung  

in einem anderen Programm unterzubringen, der Oberbürgermeister 

 wurde informiert und hat seine Unterstützung zugesagt.

V
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FAZIT UND HERAUSFORDERUNGEN 

„Kinder und Jugendliche sollen an allen ihre Interessen 

berührenden Planungen, Entscheidungen und Maßnahmen, 

insbesondere bei der Wohnumfeld- und Verkehrsplanung, der 

bedarfsgerechten Anlage und Unterhaltung von Spielflächen 

sowie der baulichen Ausgestaltung öffentlicher Einrichtungen

in angemessener Weise beteiligt werden.“

3 AG-KJHG - KJFöG NRW, Abs. 2

„Politikverdrossene Jugendliche sind weniger 

überzeugt davon, dass ihr eigener Beitrag Veränderungen 

bewirken kann. Die Erwartung, selbst Einfluss nehmen 

zu können, ist eine der wichtigsten Voraussetzungen 

für verantwortungsvolles Handeln im Rahmen 

einer modernen Zivilgesellschaft.“

SHELL 2019, S 96/97

ie seit 2014 gemachten Erfahrungen belegen die Fähigkeit und 

den Willen junger Menschen, sich einzumischen, mitzumischen 

und mitzugestalten. Das Jugendforum Zollverein erreicht Jugendliche 

unabhängig vom Bildungsniveau, der sozialen Lage, der kulturellen 

Prägung und Herkunft von ihnen oder ihren Eltern, dockt an die 

Lebenswelt junger Menschen an, wirkt in die Stadtteile hinein und 

 ermöglicht konkrete Erfahrungen von Selbstwirksamkeit.

D Zumal auch in Zukunft große Herausforderungen warten: 

So gestalten sich noch zu häufig selbst überschaubare Verän derungs-

wünsche wie mehr Fahrradständer oder Bänke auf Schulhöfen als 

 kompliziert und langwierig, während es selbst bei einem komplexen  

Planungsvorhaben wie der Renaturierung des Katernberger Bachs 

 gelingt, Jugendliche und Anwohner*innen über Jahre hinweg gut ein-

zubeziehen. Es ist noch einiges zu tun, will man in Essen das Parti-

zipationspotenzial und Engagement junger Menschen systematisch, 

durchgängig und konsequent für kommunale Planungs- und Entwick-

lungsprozesse nutzen.   

Etwa 20 % der Jugendlichen, insbesondere bildungsferne und sozial 

schwache, sind laut neueren Studien bereits in gefährlicher Nähe zu 

populistischen, rechtsextremen und demokratiefeindlichen Strömun-

gen. Es braucht größere Anstrengungen und mehr konkrete Erfah-

rungen von Selbstwirksamkeit. Der Bedarf nach wirksamen und nie-

drigschwelligen Angeboten zur Beteiligung junger Menschen wächst 

also und diese sind zugleich nötiger denn je. 

Unterstützt von über 40 Demokratie-Scouts brachten 300 Jugendliche 

ihre Ideen ein, über 20 Projekte wurden zwischen 2014 und 2020 in 

Schonnebeck, Katernberg und Stoppenberg umgesetzt. Junge Men-

schen erleben, dass Demokratie mit ihnen zu tun hat und dass sich 

Engagement lohnt. 

Gründe genug, das Jugendforum Zollverein nach so vielen Jahren 

Projektförderung in eine Dauerförderung zu überführen und damit die 

seit 2011 im Bericht mitWirkung! formulierte Einsicht umzusetzen, 

dass „Nach haltigkeit nur durch Einbindung in die regulären Strukturen 

erreicht werden kann“.
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MITMISCHEN! 
AUFMISCHEN? 
EINMISCHEN!

„Ich weiß, dies sind große Worte, 

aber die Gestaltung und Einflussnahme 

auf mein Umfeld, mein Quartier und 

auf meinen Stadtteil bilden die wichtigste 

und unmittelbar wirksame Basis 

unserer Demokratie.“

 Michael Zühlke, Bezirksbürgermeister Zollverein

„Es gibt viele Gründe 

für die politische Abstinenz 

von Jugendlichen. 

Am häufigsten wird von den 

Befragten – quer durch alle Lebenswelten – 

angeführt, dass sie keinen Einfluss 

auf das politische Geschehen haben, 

weil sie weder über gesellschaftlichen 

Status noch über Macht oder Geld 

verfügen und weil ihnen als 

Minderjährige zu wenig Rechte 

eingeräumt werden.“

SINUS 2020, S 448

Der Wandel durch Onlinemedien ist hochdynamisch und er hat bei der 

digitalen Partizipation gerade erst begonnen. Die Jugendbewegung 

Fridays for Future nutzt von Anfang an neue Medien für ihre 

Öffentlichkeitsarbeit und Selbstorganisation und kombiniert diese 

 erfolgreich mit klassischen Aktionsformen wie Demonstrationen und 

Streiks. Nicht zuletzt durch die Corona-Pandemie haben Onlinemedien 

einen Boom in der Jugendarbeit erfahren, mit allerdings durchaus 

 ambivalenten Ergebnissen. Damit stellen sich auch für mitWirkung! 

Fragen: Wie können Jugendforen in Online- oder Hybridform aus sehen? 

Welche anderen digitalen Formate können für die Ju gendpartizipation 

vor Ort entwickelt und eingesetzt werden?

 

Diese und weitere Herausforderungen gilt es zu meistern, wenn die 

Beteiligung von Jugendlichen gelingen soll. Junge Menschen werden 

dadurch zu aktiven und mündigen Bürger*innen einer Demokratie, 

 indem sie beteiligt werden und eine faire Chance erhalten, diese 

Demokratie mitzugestalten. Das wird nur erfüllbar sein, wenn es wirk-

same Angebote zur Beteiligung Jugendlicher gibt. 

Dass dies gelingen kann, zeigen die Ergebnisse und Erfahrungen des 

Jugendforums Zollverein seit 2014, nach dem Motto:

FAZIT  UND HERAUSFORDERUNGEN   



„Ich finde, dass 

das Jugendforum eine schöne und 

vor allem effektive Möglichkeit bietet 

Wünsche von uns Jugendlichen im 

Bezirk umzusetzen. Vor allem freut 

mich immer wieder, neue Menschen 

kennenlernen zu können.“

JULIANA

„Ich bin an der Projektgruppe beteiligt, 

weil ich gerne den Jugendlichen neue 

Möglichkeiten schaffen möchte, um ihre 

Freizeit sinnvoll bzw. kreativ zu gestalten. 

Es bereitet mir Freude, an verschiedenen 

Projekten mitzuwirken und diese dann 

zu verwirklichen.“

ELINA

„Meiner Meinung nach ist das 

Jugendforum ein guter Weg für Jugendliche, 

ihre Lebensumgebung zu gestalten, wobei 

ein D-Scout sie unterstützt. Außerdem hilft 

es ihnen auch im späteren Leben weiter, 

denn der Ablauf einer Planung sowie die 

Durchsetzung ist meistens gleich.“

PHILIPP

„Wenn Jugendliche an Projekten beteiligt 

sind, sprudeln die Ideen. Wenn man es 

schafft, die Ideen umzusetzen, kann jede*r 

stolz sein und wird zu einer mutigeren 

Person. Nur wer weiß, dass man durch 

Beteiligung etwas ändern kann, nimmt die 

Strapazen und Rückschläge in Kauf und 

versucht trotzdem etwas zu ändern.“

CARINA | D-SCOUT

„Ich liebe es, für Jugendliche etwas 

zu erreichen und ihnen Möglichkeiten 

zu bieten, die ich früher nicht hatte.

Es freut mich, gemeinsam Hürden 

zu überwinden.“

MIGUEL | D-SCOUT

„Ich bin in der Projektgruppe, weil 

ich gerne die Parkouranlage verbessern und 

andere Jugendliche auf den Sport Parkour 

aufmerksam machen möchte. Ich lerne 

dadurch, teamfähiger zu werden. 

So kann man zeigen, dass man mit Geduld, 

Teamwork und Zeit etwas erreichen kann.“

MAREK 

„Zu meinen Top Highlights 

gehört auf jeden Fall die D-Scout- 

Schulung. Wir hatten soviel Spaß 

zusammen und konnten viel für die 

zukünftigen Projekte lernen. 

Wöchentliches Highlight ist mein 

Mittwochstraining mit der Mädchen-

gruppe auf Zollverein. Wir hatten 

zwar einen langen und harten Weg, 

aber sind mittlerweile eine richtig 

coole Gruppe. Ich habe gelernt, dass ich 

viel belastbarer bin als ich zuvor 

gedacht habe.“

MANON | D-SCOUT 

„Partizipation 

muss immer möglich sein – sonst 

stirbt die Demokratie.“

STEFAN | D-SCOUT 

„Zu spüren, wie viel man als eine 

einfache Schnittstelle bewirken kann, 

hat mich unglaublich überrascht: 

Plötzlich tun sich zahlreiche Türen auf 

und auf einmal wird ein ambitioniertes Ziel 

wie die Umgestaltung eines kompletten 

Schulhofes relativ leicht. Damit hat 

das Jugendforum wirklich ein 

tolles Konzept geschaffen!“

FLORIAN | D-SCOUT 


